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Es war gestern die Rede von den Beziehungen der physischen Welt zur geis-

tigen Welt, insofern diese Beziehungen sich ausdrücken in wirklichen Tatsa-

chen, die gewissermassen aus der einen Welt in die andere herüberspielen, -

insofern diese Beziehungen eine Bedeutung haben für das Leben in der physi-

schen Welt, - insofern sich zeigt, dass das Erfülltsein der Seele, solange

diese Seele auch im physischen Leibe ist, mit Gesinnungen und Empfindungen

die erlangt werden können durch spirituelles Wissen, - insofern dieses Er-

fülltsein der Seele für das menschliche Leben wesentlich und bedeutungsvoll

ist. Zunächst sei etwas Allgemeines noch über diese Beziehungen hinzugöfügt.

Hier in der physischen Welt, meine lieben Freunde, erwerben wir uns unsere

Vorstellungen durch die sinnliche Wahrnehmung, durch das Denken auf Grundlage

der sinnlichen Wahrnehmung, durch die Gefühle und Empfindungen die wir ent-

wickeln über das, was uns vom physischen Plan hereinberührt. Von alle dem,

wer -*?tzt bezeichnet worden ist, kommt unser bewusstes Leben in der physischen

Welt. Und wenn wir dieses bewusste Leben in der physischen Welt anblicken,

so stellt es sich vor dem geistigen Auge des Geistesforschers so dar, dass

es im Grunde genommen, je brauchbarer und nützlicher es ist für den physi-

schen Plan, um so weniger Anhaltspunkte abgibt für das Erleben der geistigen

Welt, die ja auch immer um uns herum ist. Man darf sagen, je mehr der Mensch

sein Vorstellungs- und Empfindungs- und Gefühlsleben darauf beschränkt,

diese bloss anregen zu lassen vom physischen Plan herein, um so weniger hat

er innere Kraft, innere Stärke, um ein reales Verhältnis zur geistigen Welt

zu gewinnen. Allerdings, zunächst braucht ja der Mensch nicht zu bemerken,

dass ihm das Haften an bloss physischen Vorstellungen ein Hindernis ist für

die Beziehungen zur geistigen Welt. Bemerken muss es der Mensch allerdings

dann, wenn er durch die Pforte des Todes durchgegangen ist. Denn wenn der

Mensel; während seines physischen Erdenlebens keine Vorstellungen erworben hat ,
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die hinausgehen über die Anregungen und Bedürfnisse des physischen Planes, so

ist seine Seele zu schwach, um den Erlebnissen in der geistigen 7/elt gewachsen

zu sein. Sie werden das leicht einsehen, meine lieben Freunde, wenn Sie be-

denken, dass all das, wozu wir vom physischen Plan angeregt werden, eigent-

lich auf uns einstürmt, an uns herankommt, so, dass wir uns von ihm ergreifen

lassen. Dadurch dass wir uns so ergreifen lassen, dass wir uns mehr oder

weniger bloss hingeben mit unserer Seele an das, was auf uns wirkt, an das,

was uns ergreift, dadurch entwickeln wir in unserer Seele eine zu geringe

Kraft, iim das Geistige zu etwas mehr werden zu lassen für uns, als eine schwa*

ehe, traunhafte 7/elt, in der wir uns nicht regen und bewegen können. Um

sich in der geistigen Welt zu regen und zu bewegen, braucht es etwas anderes;

r'szu ist notwendig, dass die menschliche Seele im Innern aktiv wird, dass sie

starKe Kräfte entwickelt, die sie nur durch sich selbst entwickelt, zu denen

sie nicht angeregt wird von aussen her, in denen sie nicht bloss passiv ist.

Solche Vorstellungen, solche Empfindungen, sie müssen aus den Tiefen unserer

Seele selbst heraufkommen. Sie müssen in uns entstehen ohne dass wir zu

ihnen durch die äussere Y/elt, und fänden wir auch diese äussere Welt noch so

schön, angeregt werden. Man könnte sagen: Frei in der Seele aufsteigende

Vorstellungen und Empfindungen machen die Seele allein so stark, dass sich

die Seele eine Beziehung bilden kann zur geistigen Welt, - welche Beziehung

sie braucht.

Ich möchte, damit wir uns über diese Sache ganz gut verstehen, etwas

Paradoxes sagen, was aber richtig ist. .Nehmen wir an, ein Mensch liesse

sich ganz gehen nur in der Hinnahme der Anregungen vom physischen Plan aus.

Er denkt und empfindet nur dasjenige, wozu er vom physischen Plane angeregt

ist. Ein solcher Mensch ist für die geistige Welt schwach. Ein solcher

Eeneoh, wenn er in die geistige Y/elt versetzt wird nach deiü Tode, kann durch

seine eigenen Kräfte gleichsam überall nur die Fülle der geistigen Verhält-

nisse um sich herum so sehen, dass er sie nicht an sich heranbringen kann, so

wie es ihm notwendig wäre. Die geistigen Verhältnisse entfliehen vor ihm.


